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In architektonifcher, wie

technifcher Hinficht eine her-

vorragende Leif’cung, zeigt

diefe Anlage gleichwohl

einige Mängel, unter welchen

namentlich die vor der Süd-

feite des Meridian—Saales er-

richtete Terraffe mit Stein-

pfeilem (zum Aufftellen von

Paffage-Infirumenten) als

fchädliche Anlage bezeichnet

wird, da. fie die Beobach-

tungsficherheit durch ther-

mifche Störungen beeinträch-

tigt. Eben fo Ptörend für

die Meridian-Beobachtungen

wirkt das fiark ausladende,

an den Spaltpfeilern zurück-

gekröpfte Hauptgefims, wel-

ches die an den Wänden er-

hitzte Luft nach den Spalt—

öffnungen leitet und dort “" Stemwme'
_ B. Magnetifches Obfervatoriurn.

Luft21tterungen veranlafft.
Die Kuppel (fiehe Fig. 422, S. 512), nach Reuleaux’ Angaben conßruirt, und zwar in Holzbohlen und

Brettern mit Knpferdeckung, hat Rollen mit Spurrinne, die am beweglichen Theile befeitigt [ind und über

eine Sattelfchiene laufen; die Drehung erfolgt mittels Kurbel mit Eingriff in einen Triebflock von einfacher,

aber wohl bewährter Anordnung (fiehe Fig. 426, S. 513). Die Spaltverfchlufsvorrichtung lehnt fich im

Wefentlichen an die der Berliner Mittelkuppel an. Da diefe Einrichtung den Spalt jedesmal in ganzer Höhe

(mehr als 90 Grad über dem Horizont) eröffnet, fo hat man bei Tages- (Sonnen-) Beobachtung die Nothwendig-

keit befonderer Schutzvorrichtungen empfunden,

welche in einfachfl'er Weife durch Zugblenden aus

Drillich hergeflzefit find und die eine von unten,

die andere von oben her über einem feitlich an-

 

 

   
  

 

   
gebrachten Rundeifengefiänge in Ringen gleiten,

ähnlich wie die gewöhnlichen Sonnenblenden an

Wohnhausfenfiern ‘ 12).
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Sternwarte. — Thumgefchofs. Hauptgebäude. — Erdgefchofs.
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Univeriitäts-Sternwarte zu Kiel “**).

m) Nach: HAARMANN’5 Zeitl'chr. f. Bauhdw. 1864, S. 252—254.

413) Die hier beigegebenen Darftellungen find theils den Originalzeichuungen, theils freundlichen Mittheilungen des

Herrn Baurath Frie_/e zu Kiel entnommen.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 34
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Fig. 456.

Drehdach

- mit Klappen—

einrichtung.

1150 n. Gr.
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Infirument-Pfeiler. — 1/„5 n. Gr.

 

 

Gleit- und Triebwerk.

 

 

  
 

 

„25 n. Gr.

Fig- 459-

Fig. 460.
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Längenfchnitt. 1/250 11. Gr. Querfchnitt.

Von der Univerfitäts—Sternwarte zu Kiel“3).
Arch.: Freund.
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Die Univerfitäts-Sternwarte zu Kiel befteht aus zwei getrennten Theilen. Der 5 595-
.. . . . . . t \ t
altere Theil d1efer fehr zweckmäfsrgen Anlage ill gegen Ende der fechz1ger Jahre “zum”

urfprünglich als Seemannsfchule erbaut und enthält jetzt vorzugsweife Hörfäle, Kiel-

Bibliothek, Verwaltungsräume und Woh-

nungen zur Sternwarte. Die eigentliche

Sternwarte, 1875—76 durch Freund

ausgeführt, liegt ziemlich entfernt (welt-

lich) von diefem Gebäude und iPc mit ihm

durch einen in Holz überdeckten Gang

verbunden (Fig. 454 bis 461413).

Als befonders günf’cig find hervor-

zuheben die geringe Höhe des Meridian-

Saales über dem Boden und die Ge—

ftaltung des ganzen Obfervatoriums im

Grundriffe (Fig. 454), welche den Meridian-

Saal von Temperatur£inflüffen anderer

Bautheile fall ganz unabhängig macht.

Fig. 461.
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Eine etwas größere Länge der nach den

beiden Thürmen führenden Zwifchenbauten würde

eine noch fchärfere, diefe Verhältniffe begünili-

gende Scheidung der einzelnen Beobachtungsräume

von einander bewirkt haben. Der mittlere Theil

der Nord— und Südwand des Meridian—Saales, beider-

feits des Beobachtungsfpaltes , befteht aus nur

außen verfchaltem Fachwerk ‚ wodurch rafcher

Temperatur-Ausgleich [ehr befördert und die im-

mer läftige Wangenbreite der Spaltbegrenzung ein—

gefchränkt wird.

  
Lageplan der Univerfitäts—Sternwerte zu Kiel.

Als Eigenthümlichkeit ift noch zu erwähnen,
(] . 1 - - ht ] de A. Hauptgebäude. M. Mira-Häuschen.
afs die Ausg elehsgeW1c € zum „Urn egen s B. Terrafl'e. W. Windmefl'er.

Paflage-Infimmentes an Stangen hangen‚ welche C. Verbindungshalle. a. Wirthfchaftsgebäude.
durch die Inl'trument-Pfeiler durchgehen und aus D' Sternwa“°— 5“ Ab°“°'

E. Beobachtungsthürmchen. d. Eishaus.
Mauerkörpern befiehen, die fich in je einem Hohl- !. Kohlenhaus der Kaiferl. Marine.

raum der Pfeiler befinden (Fig. 457, 459 u. 460).

Die Pfeiler find durch Afphaltfchichten gegen Grundfeuchtigkeit gefichert‚

Der eine (öftliche) Theil des Meridian-Saal—Daches kann in wagrechter Richtung dergeflalt ver—

fchoben werden, dafs ein ca. lm breiter Spalt frei gelegt wird (liche Fig. 417, S. 509), während die

lothrechten Läden lich nach unten fenken laffen. Sämmtliche Dächer haben Holzfchalung mit aufgeklebter

Leinwand. Das gefammte Drehwerk wird, eben fo wie die Klappen—Conf’cruction der Drehdächer (Fig. 456),

als [ehr zweckmäfsig im Gebrauch bezeichnet.

Die Sternwarte der technifchen Hochfchule zu Wien, I 866 nach Angaben 596—

Herr’s durch Wapp/er ausgeführt, ift nicht als felbftändige Bauanlage, fondern als s;"f;äf

Aufbau auf dem Dache eines Nebengebäudes der Wiener Technifchen Hochfchule Hochfchule

errichtet. Für ähnliche Zwecke, bei welchen es will“.

nicht fowohl auf die Ausführung exacter Be-

obachtungen felbft, als auf die Anleitung zu fol-

chen ankommt, kann diefe mit grofser Sorgfalt

durchdachte und durchgebildete Anlage wohl als

Mufter empfohlen werden. Afironomifches Obfervatorium der tech-

Eine ausführliche Veröffentlichung über diefelbe, welche „ifchen Hochfchule zu Wien.

alle Einzelheiten in gröfserem Mafsf’tabe darftellt und der 13500 „„ Gr.

 

 

 


